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Der Heidegger und fein Liebehen. 
x (Aus dem dreißisjährigen Kriege.) 
Hasen, (Fortſetzung.) 5 
„Es war dumm, recht dumm von mir,“ ſprudelte Heidegger heraus; „aber 
ich hatte nicht Muth. Im Raufen bin ich dreiſt, bei den Weibſen der bloͤdeſte 
Junge. Aber .... mit Verlaub, ich hab' Euch dennoch kaͤglich geſehen. In 
der Fruͤhmeſſe ſah ich Euch. . .. ich ſteckte hinter dem Chorgitter; fragt nur den 
Meßner, der mich taͤglich auf den Poſten fuͤhrte. Jeden Eurer Zuͤge hab' ich 
auswendig gelernt, von Euch ungeſehen.“ 

Heidegger hielt inne und holte tief Athem. Waͤhrend deſſen ſchlug Anna 
laͤchelnd die Augen nieder, und dachte: „Leider nur zu oft hab' ich Dich geſehen, 
Du bloͤder Kriegsmann.“ — Muthiger ſprach Heidegg weiter: „Das war meine 
froͤmmſte Zeit, liebſte Jungfer, Gott verzeih' mir die Sünde. So oft ich Euch 
genug angeſchaut, ging ich zufrieden weg, und war — bei meiner Seele — ein 
grundguter Kerl den ganzen Tag. — Da bliebt Ihr aber einmal aus, und zwei⸗ 

mal, und dreimal, . . und endlich erfuhr ich, daß Ihr heimwaͤrts gereiſet ward. 
Das ſchmerzte; die Wunde jenes Itzki oder Nitzki hat nicht heißer gebrannt, 
Seitdem heißen mich die Kameraden den Bruder Griesgram. Wollt Ihr, liebe 
Jungfer, daß ich ſo heiße bis an mein ſelig Ende?“ 
j Anna verſetzte erröchend: „Was begehrt Ihr, Herr Hauptmann?“ — Da 
unterbrach ſie Heidegger mit den Worten: „Halt, und ruhig unter den Waffen! 
Ich begehre weniger als ein Bettler. Wenn unter Tags die Trommel ſchlaͤgt 
zum Ausfall auf den Feind, ſo ſteht mir an den Weg, und laßt mich Euer hold⸗ 
ſelig Antlitz ſchauen, liebe Jungfer. Dann werd' ich froh fein und geruͤſtet, und 
mit Gottes Huͤlfe die Schneemaͤnner vor der Stadt um die Ohren ſchtagen, daß 
ihnen die Luſt vergeht, mit Eurer Heimath den Garaus zu tanzen!“ — 


* 


wi 
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auch der Gerbermeiſter Johann Delphus mit feinem ganzen Geſellengefolge. Der 
Meiſter, zugleich ein Rathsherr der Stadt, hatte ſchon von der ihm gewordenen 
Einquartierung vernommen, und eilte, den Hauptmann zu begruͤßen. Anna 
flog dem geliebten Vater entgegen, nahm ihm die Pickelhaube, den unbequemen 
Harniſch ab; Matthias, der Großvater, erſchien, ſeinen Sohn zu umarmen, der 
ihm taglich, fo zu ſagen, neu geboren wurde in jener boͤſen Zeit, da er täglich aus 
drohendſter Gefahr unverſehrt heimkam. — Margarethe dagegen hatte andres 
zu thun; ihr Bräutigam war verwundet heimgekehrt. Der Streifſchuß war 
unbedeutend / aber Margarethe, die da ſalbte und verband wie ein Doktor, war 
ſtolz auf die Schramme ihres Verlobten, und Philipp, das kleine kriegeriſche 
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beſetzt, und aͤngſtigen uns jetzt ſchon an die dreißig Tage mit i 


für Vitslauer Veobach ter bis 5 ur Abends. 


hand, aber eine, die rauh geworden vom Handwerk und vom Hanthieren mit 
Schwert und Hellebarde und von Blut benetzt, von Staub befleckt. Indeſſen 
war die Hand des Vaters ehrlich, wie die der Tochter; und Delphus ſprach 
offenherzig zum Heidegger: „Ihr bringt Verſtaͤrkung und Kraut und Loth mit 
Euch; ſeid bedankt. Aber wir ſind Übel daran, Euer Geſtrengen. Wenn die 
Herzogin Klaudia nicht bald ihr Wort Hält und unſte Stadt entſetzt, fo weiß ich 
nicht, wie's gehen ſoll. Das Ungluͤck iſt ſo unverhofft, gleichſam uͤber Nacht zu 
uns gekommen. Wir traͤumten nicht einmal von den Schweden, fo waten fie 
ſchon da und hatten Kreuzlingen, Gottlieben, Wolmatingen und Münſterlingen 
hrem Mordgeſchuͤtz 
In Petershauſen und in Paradies, namlich in unfrer alfo benamſten Vorſtadt, 
haͤtte es nicht ſo viel zu ſagen, aber die Schanzen, die ſie um das verheerte Got⸗ 
teshaus zu Kreuzlingen errichtet haben, ſchmettern unſre Thuͤrme und Walle zu 
Schanden. Das Kreuzlinger Thor iſt ſchon uͤber den Haufen geworfen; bis 
Morgen die Sturmluͤcke fertig und dann gilt es erſt. Der Soldaten haben wir 
nur wenige; die Buͤrger ſind ermuͤdet und nicht zahlreich. Vor hundert Jahren 
noch, Herr Hauptmann, ſtand es anders um unſre Buͤrgerſchaft und um unſte 
Stadt. Wir waren dazumal im Gluͤck und leider uͤbermuͤthig. Wir haben da⸗ 
zumal dem Kaiſer getrotzt, und ſeine Spanier mit blutigen Koͤpfen von unſern 
Mauern gewieſen. Eine ruhmvelle Zeit, aber keine gluͤckliche, denn die Eintracht 
floh, Zwiſt und Unfriede riſſen ein, der Bürgerkrieg hat uns gezehntet. Die 
Demuͤthigung folgte dem kurzen Ruhm auf der Ferſe. Von jenen Tagen des 
Aufſtands zählen wir die Tage unſter Minderung. Die Gaſſen ſtehen öde, die 
Reihen der Bürger dünn, aber dennoch iſt uns vom Mark der Väter ein guter 
Reſt verblieben, und wenn uns der Himmel nicht im Stiche laͤßt, ſo ſoll des 
Feindes Fuß nicht dieſen heil'gen Boden beſudeln ...!“ Wenigſtens will ich 
geloben im Namen unfers, ganzen Volkes, daß wir Alle ſammt und ſonders 


Wer weiß, wie lange noch der verlegene und doch ſo ſuͤße Zweiſprach gedauert ſterben wollen, wenn wir nicht ſiegen koͤnnen. — Aber was machſt Du denn 
haben würde, wenn er nicht unterbrochen worden wäre? Aber ſiehe! Die abge- da, mein lieb 
loͤste Mannſchaft kam von der Buͤrgerwehre zuͤruͤck, und unter ihr befand ſich gefärbt.“ 


er Philipp? Du kuͤſſeſt meine Hand? Laß ab, fie iſt mit Blut 


Hierauf erwiederte der Lehtjunge mit begeiſtertem Blick: „Du ſprichſt fo 
ſchoͤn und herzhaft, lieber Meiſter und Vetter; ich höre Dir fo gerne zu.“ — 
Worauf der alte Matthias ſeine beiden Haͤnde auf des Knaben Haupt legte und 
zum Heidegger ſagte: „Dieſer Bube da, Hans Philipp Promberger mit Namen, 
und von Geburt ein Ueberlinger, wird einſt als Buͤrger und als Kriegsmann 
unſerm Vaterlande Ehre machen.“ n „ 

„So, fo?" laͤchelte der Hauptmann; „feinen Muth kann er wenigſtens zur 
Stunde bewaͤhren. Ich habe von ſeiner Mutter — von Eurer Baſe, Jungfer 
Anna — den Auftrag, den Knaben mit den Schiffen zuruͤck zu ſenden, die unſer 
Volk hieher gebracht.“ i 


Queckſilber, beneidete den Verwundeten, an deſſen Seite er Handtuch und Waſch⸗ 
becken und Schwamm und Pflaſter hielt, zum Dienſt der Jungfer Doktorin. 


„Aber,“ meinte Philipp, „die Wunde, die ich moͤchte, muͤßte auf der Stirne 


ſitzen, und ein 
Ewigkeit.“ ; 
„Da nimm, und trink auf des Kaiſers und feiner Soldaten Geſundheit!“ 
rief der Gefreite, und druckte dem Jungen, deſſen Worte ihm gefielen, den Becher 
in die Hand, und die Musketiere, die indeſſen herauf gekommen waren, und 
mi n a e nickten dem Lehrjungen⸗ freundlich zu, und ſtießen 
mit ihm an. . 52 
ö Und Anna kredenzte auf Befehl ihres Vaters den Willkommpokal dem Haupt⸗ 


tuͤchtiger Saͤbelhieb fein; das ſteht gut, und iſt ſichtbar in 


mann Heidegger, und derſelbe ließ ſich nicht lange bitten, den Humpen bis auf 


den Grund zu leeren. — „In meinem Leben hat mir kein Tropfen fo gut ger 
ſchmeckt,“ verſicherte er kreuherzig, und gab, nach Brauch und Schick, der Jungfer 
Anna den Handſchlag mit dem üßlichen „Vergelts Gott.“ — Der Handſchlag 


Der Knabe wurde ſchneebleich. „Du, wirft mich doch nicht aus dem Hauſe 
ſchicken, lieber Vater und Meiſter?“ fragte er ſchuͤchtern. 5 6 

Heidegger fuhr fort: „Seine Mutter iſt erkrankt und leidend; fie ſehnt ſch 
nach dem Buben. Die tauſendzuͤngige Fama erzählt drüben am See die grau⸗ 
ſigſten Dinge von dieſer Stadt Konſtanz. Laßt mir den Knaben; ich fuͤhre ihn 
ſelbſt zu meinem Steuermann, der um Mitternacht in den See ſticht.“ 

Philipp Elammerte ſich widerſpenſtig an den Meiſter, an den alten Groß⸗ 
vater. Margarethe und Anna redeten ihm vergebens zu. — Heidegger ſagte 
brummig: „Mordio, die Zeit verſtreicht. Wie bald, und ich haͤtte des ganzen 
Auftrags vergeſſen. Daran ſeid Ihr Schuld, Jungfer Anna. So helft mir 
nun auch, den unbotmaͤßigen Burſchen fortzubringen.“ 
„Da iſt ſein Reiſeſack,“ rief Margarethe, die beſonnene J 
zugleich ein großes Stuͤck Brod zu dem Sack, 

Immer noch wollte Philipp ſich nicht zur Ruhe geben; immer noch zoͤgerte 
Delphus, dem Hauptmann zu antworten, — „Strahl und Hagel!“ rief Hei⸗ 


ungfer, und legte 


war feierlich wie vor dem Altare⸗ gegeben. 
Auch der Rathsherr reichte dem Hauptmann 


— 


die Hand; keine zarte Anna⸗ 


degger zudringlich; „ſtellt Ihr Euch doch an, Meiſter, als gaͤlte es den eigenen 
Sohn!“ RE 3 


Brand ſteckte. 


druͤben am See blutet ein M 


„Den Sohn, den N 


Delphus mit 1 5 . g, und 
1 n | 


verhüllt klage umgrmend baten ihn 

1 Ep Per EN det den Geſel 
Was ſoll die feggte dere up Arz 100 ch efellen, 

Konrad Spaͤ 1 bee N 5 Konrad, „er 

hatte einen So n, n einzigen Sohn, der auf die Reife Naa war, um! 


Leder zu verkaufen, als die Feinde unſere Stadt umzingelten. Nicht die geringſte 


SR uns von dem Bernhard geworden, und der. Miller hält, ihn fir 


n oder todt.“ 

Worauf Heldegger nachdruͤcklich: 
ei rherz. 
mer einer Mutter zu würdigen wiſſen.“ 

Delphus ermannte ſich: „Ihr habt nicht fehlgerathen, mein Herr,“ fa 
er entſchloſſen. 
Fuͤhrer !“ 

Das Geſchrei des eden Philipp and uͤbertobt von dem Donner des 
„Abendſegens,“ der letzten Salve, welche die Schweden. allnächtlich gegen die 
Stadt abzufeuern pflegten. Das Ungluͤck wollte heute, daß eine dieser letzten 
Kugeln, eine . wie man ſie damals hieß, ein Haus unfern. des Walles in 

Kaum ſchlug die Flamme auf, als auch ſchon der Wächter auf 
dem Dom Feuerlaͤrm blies. Alſobald wimmelten. wieder die Straßen Ali 


8 
„Ich ehre des Vaters Schmerz. Aber 


Der bekuͤmmerte Vater wird den Kam 


ſchen, und mitten durch das tobende Gewuͤhl trug der. Heidegger behende den Ot 


ſeiner Obhut anvertrauten Knaben nach dem Schiffe, 


das ihn in ſeiner Mutter 
Arme fuͤhren ſollte. BER: Ar 


(Fortlesung folgt - 
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a Nord und Süd. 
Eine Erzählung von C. v. Wachsmann. 
(Fortſetzung.). 
„ Ich muß Ihnen bemerken,“ verſetzte Sternſtein mit einem etwas verdruͤß⸗ 


lichen Laͤcheln, „daß wir uns durchaus nicht zu verſtehen ſcheinen. Ich liebe das 
Mädchen mit allem Feuer meiner Seele und werde nie eine andere Heirath ein« 


gehen, ſelbſt wenn ich mein ganzes Leben mittellos und in einer eee 


g wohl Jemand betrachtet, von dem man nicht recht weiß, 


Stellung bleiben ſollte.“ 

: Braamkamp betrachtete laͤngere Zeit ſchweigend den Sprechenden, wie man 
ob er betrunken oder 
ſonſt feiner Sinne nicht maͤchtig ſei, dann ſagte er, kopfſchuͤttelnd: 

„Wo und wie haben Sie denn die malaiiſche Houri, die Ihnen das Herz 


geraubt, gefunden?“ 


Erſt vor wenigen Tagen,“ berſe te Sternſtein lebhaft. „Ich ritt von 
2 9 9 
Meſter Cornelis nach Weltevreben. Da ſehe ich einen jungen Malaien — er 


wohnt nicht weit von hier — in ſeinem Garten Orangen vom Baume nehmen. 


Unwilluͤhrlich halte ich an und ſehe zu. Der junge Mann tritt hoͤflich an den 


Gartenzaun und fragt, ob der tuwan wolanda (der hollaͤndiſche Herr) nicht 
eintreten und ſich mit ein Paar Fruͤchten bewirthen laſſen wolle. 


Er that dies 
ſo freundlich, daß ich es unmoͤglich abſchlagen konnte. Ich ſteige deshalb vom 
Pferde und trete in den Garten. Kaum habe ich mich dort niedergelaſſen und 
mit dem jungen Manne einige Worte geſprochen, als ich durch eine Erſcheinung 
uͤberraſcht wurde, die mir faſt die Sprache raubte. Es war ein junges Maͤdchen 
von etwa zwanzig Jahren, Der Hautfarbe, ja ſelbſt den Zügen nad) hätte 
man fie eher fuͤr eine Spanierin oder Sicilianerin, wie für eine Malaiin halten 
koͤnnen. Was ſoll ich Ihnen weiter von dem herrlichen Weſen ſagen! Es war 


die ſchoͤnſte Javanerin, die meine Augen noch je erblickten. Ich war hingeriſſen, 


iſt gewoͤhnt mit Europaͤern zu verkehren. 


dieſen beſiegen, endlich willigte er ein.“ 


Ihnen als ein rein materielles, ift ein Ding der Unmöglichkeit, 


bezaubert. Der junge Malaie ſtellte mir das Maͤdchen als ſeine Schweſter vor. 
Ich war kaum im Stande zwei Worte mit ihr zu- ſprechen, aber ich fühlte, 
daß ihr mein Herz auf ewig angehoͤre. Von jenem Tage an ſah ich fie faſt 
taͤglich. Der Bruder des Mädchens ſchien eine Ehre in meinen Beſuch zu ſetzen 


„Nehmt ‚Diefen- Knaben hin, und Gott geleite ihn und ſeine a 


Anfang bis Ende rege erhalten wird, 


94 a N . 2 


daß Ihre d nicht ganz aus der nie Ä 


mir noch nicht den Na, es Brudens derſe 
N „Sie kennen ihn, 85 ne Sternſtein e 1 een 
da druͤben auf 5 ai nür ein Paar Wer hier. heißt 


Tjakra⸗ e 


FCortſetung folgt.) 


Lokales 
er 


(Verfpätet.) \ 1 

Dis Rudersdorf endete ihr Gaſtſpiel mit dem Pagen in den „ouge 
notten“ und: 9 ine in „Don Juan.“ Beide Parthieen haben unfer, über, 
ſie bereits in Nr. 1 "gefüllte Urtheil beſtaͤtiget. Due. Ruders dorf iſt ihrer 
Mittel noch nicht vollkommen maͤchtig, beſitzt aber diejenigen Eigenſchaften, } 


> welche, ane guter Anleitung, eine Saͤngerin zu bilden vermögen: ein friſche 


„(Meno Sopran) die beſonders in den Mitteltoͤnen voll und kraͤftig 
klingt, reine Intogarion, und fuͤr ihre Anfaͤngerſchaft ſchon eine ziemlich vorgeſchrit⸗ 
tene mujifa! iſche Bildung, Die Toͤne in der Höhe leiden allerdings noch an Haͤrte 
und Sprödigkeit, auch bricht ſich die Stimme noch bei den Uebergaͤngen, doch 
ſind dies Fehler, die ſich durch Fleiß und Ausdauer leicht uͤberwinden laſſen und 
ſo darf man von der Zukunft dieſer Saͤngerin Erfreuliches erwarten. Das. 
Haus war bei den „Hugenotten“ ſtark beſucht und ſpendete außer den beiden 
Schweſtern auch Olle. Garrigues und den Herren Kahle und Prawit reichen 
Beifall, welchen namentlich Herr Kahle, welcher bei ausgezeichneter Stimme war 
und im 4. Akt wahrhaft exellirte, im vollen Maaße verdient halte. 

Das am 1. d. M. zum Benefiz für Herrn Hege! aufgeführte Schauſpiel 
von Laube: „Die Karlsſchuͤler“ ) hatte ein recht zahlzeiches, trotz der aufzug 
fuͤhlbaren Gedaͤchtnißſchwaͤchen der Repraͤſentanten der Hauptparthieen, Danke, 

1 Publikum verſammelt, welches den, Beneſizianten ſchon nach dem 3. vor | 

4. Akte und am Ende Alle heraustief. Der Inhalt des Stuͤcks iſt einer feher ! 
bekannten Epoche aus dem Jugendleben Schillers“) entnommen, nicht ohne 5 
Geſchick behandelt und wirkſam ſcenict, fo daß die Spannung der Zuſchauer von 
Dies, ſo wie der populaͤre Stoff dürften 
dem Stuͤcke, auch bei den gegründeten Einwuͤrfen, daß demſelben die Einheit 
abgehe, daß es einer eigentlichen Intrigue entbehre und ſomit den hoͤhern An⸗ 
forderungen an das Drama nicht zu genügen vermöge, auf den meiſten deutſchen 
Bühnen Eingang verſchaffen “). Die geruͤgten Fehler ſind allerdings vorhane | 
den, aber auch Geſinnungstuͤchtigkeit, treffliche Charakteriſtik einiger 
maͤnnlichen Perſonen z. B. des Herzogs und des Kommandanten Rieger. Laube | 
ſchildert uns das Genie im Conflickte mit der weltlichen Macht, den 
Dichter, als der Zukun ft angehörig, im Kampfe mit dem Fuͤrſten, als taten 3 
Verfechter der Gegenwart. Der vierte Akt, wo dies Verhaͤltniß hauptſaͤchlich, 
zum Ausdruck gelangt, iſt daher ünbedingt der ſchoͤnſte, wahrend der fünfte i 
ſchwach genannt werden muß, denn die Loͤſung des Schickſalsknotens durch ein 
bloßes Schreiben des v. Dalberg und die durch ſolches bewirkte plötzliche Sins | 
nesaͤnderung eines bisher fo konſequenten Charakters, wie des Herzogs Carl, iſt 
nicht durch innere Nothwendigkeit geboten, ſondern rein zufallig, was den Ei 
druck gewaltig ſchwaͤcht. — Die Aufführung war, wie bereits erwähnt, eine f \ 
mangelhafte und unferer Meinung nach, wußte nur Madame Heinze als Jian 
Generalin Rieger ihrer Aufgabe gerechtzu werden, - Einzelne Momente gelangen 
auch Dlle. Bernhard(Graͤfin v. Hohenheim), Herrn Henning (Herzog Carl) 
und Herrn Hegel (Schillec) P). Von Anfang bis Ende miſerabel war Frl. be. 
Hagn als Laura. Hätte: Schillers Jugendgeliebte ein fo larmoyantes, mono: 


N 
J. 
1 
1 


und Gefallen an meinem Umgange zu finden. Auch mir gefiel der junge Menich, 

Seine Bildung unterſcheidet ſich vortheilhaft von der ſeiner Landsleute, und er 
Auch die junge Eingeborene ſchien 
ſich gleich Anfangs für mich zu intereſſiren und ſchon nach wenigen Tagen kam 


es zwiſchen uns zu einer Erklärung. Ich wendete mich jetzt an den Bruder und 
Der junge Mann ſchien zu erſchrecken, dann: erklärte |‘ 


begehrte Adilé zur Frau. 
er, daß er nie einwilligen werde, ſeine Schweſter zur Buhlerin eines Europaͤers 
herabſinken zu ſehen, 
ſcheue, daß ich ſeine Schweſter zur Gattin begehre und daß nur der Unterſchied 
der Religion und die daraus entſpringende Unmoͤglichkeit einer durchaus legalen 
Verbindung mich abhalten koͤnne, mir ſie als ſolche antrauen zu laſſen. Lange 
dauerte noch ſein Widerſtand, nur die Thraͤnen und Bitten er Schwester een 


„Mein Freund,“ ſagte Braamkamp, als Jener zu ſprechen aufgehört, „Ste 
haben da nicht nur einen einfaͤltigen Streich begangen, Sie ſind im Begriff 
Ihre ganze Carriere zu vernichten und ſich in eine große Gefahr zu ſtuͤrzen. Ihre 
Malaſin mag ſchoͤn, meinetwegen auch liebenswuͤrdig ſein, abet Sie fuͤr die ganze 
Lebenszeit zu feſſeln iſt ſie durchaus außer Stande. Die Geiſtesrichtung dieſer 

Menſchen iſt eine ganz andere als die unferige, Ein anderes Verhältniß zwiſchen 
In ganz kurzer 
Zeit würden Sie dies ſelbſt klar einſehen. Dann aber ſind Sie gebunden, Sie 
fühlen die Feſſel, die Sie ſich leichtſinnig ſelbſt geſchaffen haben, Sie wollen ſie 
abwerfen, dies aber iſt n mit Gefahr verknuͤpft, Ahne nun noch dazu, 


Ich erwiederte, daß ich einen ſolchen Gedanken verab⸗ 


tones Organ beſeſſen, die herrlichen Gedichte an Laura würden ſchwerlich 


geſchrieben worden. fein, Diefe e „luſtige“ Perſon des Stuͤcks war uns eine (be 
015 ; 

Olle. Utz 1 engagirt. r 

RE 
Breslau, 7. Februar 1847, Auch in der heutigen Verſammlung des b 
igen Vereines gegen das Branntweintrinken, welche Herr Senior Berndt mit 
Gebet und einer das Sonntagsevangelium auf die Enthaltſamkeitsſache anwen⸗ 
denden Anſprache eroͤffnete, mußten aus den vorgetragenen Berichten die verderb: 
lichen Wirkungen des Branntweingenuſſes, fo wie die Nothwendigkeit verein?) 
ten Wirkens gegen die Unſitte des Branntweintrinkens den Anweſenden“ recht 
klar werden. Nur auf einen Bericht, der im Monatsblatte des Vereines aus⸗ 
fuͤhelicher mitgetheilt werden foll, erlauben wir uns hier aufmerkſam zu machen, 
weil derſelbe das wege Elend, das der Branntwein e 1 


5 en 4. und 9. d. M. wirderheit⸗ N 5 
) Schwab, Hoffmeiſter und beſonders H. Kurtz in beſſen intetefänten I 
Romane: Schillers Heimathjahre, haben dieſer Epoche ausfühetie, Gn gethan. 
2 85 ne 79051 0 Nr, 145 das Stück auch in, Wien angenommen; ſei. 1 
ubar urjtengru ort gefa 55 . 
c „ 9 gefallen laſſen in eine Dogengr uf t ver N 
+) Die Maske im 4. und 5. Akt war frappant ahnlich 3 

Ir 1 I 1 


Vor etwa funfzehn Jahren wurde einem dreijaͤhrigen Kinde, deſſen Vater ein achtbaten Aerzte der Umgegend, wie die Thatſache, das Dom. Hirſchfeld in Fran⸗ 
Branntweinfäufer, deſſen Mutter aber vor Gram geſtorben war, zur Nachtzeit kenſtein einen; ſehr gefährlich Kranken in die Anſtalt dimitirt hat, wo er der 
in Anweſenheit des unmenſchlichen Vaters von einer Ratte der Hinterkopf fo | Geneſung entgegengeht, widerlegt am Beſten die Anſchuldigungen des anony⸗ 
ang efreſſen, daß nach wenigen Stunden der Tod des Kindes im Krankenhoſpi⸗ men Gegners, der ſelbſt darin eine Verdächtigung des Inſtituts ſucht, daß un ter 


kale erfolgte. Aber den Trunkenbold ſchien dieſer entſetzliche Fall nicht erſchuͤttert der im Jahresbericht angeführten 350 Kranken Einer als entwichen angegeben 


zu haben, vielmehr froͤhnte er ſeiner unſeligen Leidenſchaft weiter fort, bis er iſt ein Fal, fuͤr den in jedem andern Hospital eine ſtehende Rubrik vorhanden 
endlich ein Jahr ſpaͤter am Saͤuferwahnſinn elend umkam. 5 Außerdem ſtarbeniſt. Möge Herr Dr. Knop ſich durch dergleichen aus unlautern Motiven ent⸗ 
noch zwei Kinder in Folge der erlittenen Noth, welche der gefuͤhlloſ⸗ Vater durchf ſprungene Schmaͤhungen nicht abhalten laſſen in feinem: menſchenfreundlichen 


Branntweinvollerei über fie gebracht hatte; nur eine Tochter iſt am Leben geblie⸗ und ſegensreichen Wirken fortzufahten, und über den im aͤrzlichen Berufe 


ben. ſind die gewöhnlichen, mehr oder weniger klar hervortretenden Fol⸗ nicht ſelten beobachteten Undank und Neid im Be wußtſein treugethaner Pflicht 
gen des Branntweingenuſſes, der ſeit einem Menſchenalter in ſchreckenerregender zu erheben wiſſen. b ig 
Weiſe gewachſen iſt und das Familien» und Volkswohl langſam aber ſicher“ Das Leben in dem 
untergraben und vernichten muß, denn werden nicht die Kinder, deren Eltern ſich kleinen Städten mehr oder minder, und bietet viel Gemuͤthlichkeit, und hie und 
leidenſchaftlich dem Branntweingenuſſe ergeben, in der Regel an Leib wie Seele da ein Stückchen Honorationenſtolz und Kaſtengeiſt. Es beſtehen mehrere geſchloſ⸗ 
verwahrloſet, durch Ungeziefer, durch Schmutz und Rohheit, durch ein Heer von ſene Geſellſchaften, darunter ein Privaltheater Thalia „eine Reſſource, eine 


Krankheiten und Leiden langſam verzehrt und aufgerieben. Ja ſelbſt das Kind Geſellſchaft Laͤtitia, und ein Muſeum, doch eine Geſellſchaft die aus unbe⸗ 


FPauͤrſtenſaale Statt. 


im Mutterleibe wird durch den Branntweingenuß vergiftet. Taͤglich begegnen 

uns bejammernswerthe Opfer der Branntweinſeuche und fordern zu ernſtem, 
entſchiedenem Kampfe auf! Was haben wir, was haben die Gemeinden bisher 
dagegen gethan? Welche Mittel haben fie ergriffen, dieſem Uebel zu ſteuern, dieſe 

- Seuche zu beſeitigen? — Ach! Tauſende koͤnnen oder wollen nicht kennen das 
Elend, das der Branntwein anrichtet, aber es foll ihnen einſt durch die Laſt der 
Armenpflege fuͤhlbar werden, Tauſende duͤnken ſich zu vornehm oder ſchaͤmen ſich, 
dem Kampfe gegen das Branntweintrinken ſich anzuschließen, Tauſende zweifeln 
an den Erfolgen dieſes Kampfes und uͤberlaſſen ihn gleichguͤltig den Wenigen, 
die die heilige Pflicht erkannt haben, nach ſchwacher Kraft, aber mit reicher Hoff⸗ 
nung zu wirken und trotz der Schwierigkeiten und Hinderniſſe den Weg anzu⸗ 

bahnen, der allein durch die enge Pforte der Enthaltung zur Hilfe und Rettung 
fuͤhrt. Die Erfahrungen, welche der Verein bisher gemacht und zum Theil ver⸗ 

Öffentliche hat, zeugen entſchieden für ihn und laden alle, denen Menſchenwohl 
wahrhaft am Herzen liegt, dringend ein, ſich an dieſem Liebeswerke zu betheiligen 
und den Genuß eines Getraͤnkes kraͤftig zu hindern und zu beſeitigen, das nach 
dem faſt einſtimmigen Urtheile der Aerzte weder naͤhrt noch ſtaͤrkt, ſondern 
ſchwaͤcht und entnervt und nur auf aͤrztliche Verordnung als Heilmittel genoſſen 
werden ſollte. Wer Ohren hat zu hören, der höre! — die naͤchſte Verſamm⸗ 
lung findet Sonntag, den 7. Maͤrz Nachmittags 5 Uhr im rathhaͤuslichen 

: Kutta. 


(Aus einem Reiſebericht.) Reichenbach den 8. Febr. Ich ſchreibe Ihnen 


verſprochnermaßen aus dem freundlichen, am noͤrdlichen Fuße des Eulengebirges 


gelegenen Reichenbach, wo die Noth und die Armuth auf den Weberdoͤrfern durch 
Brotloſigkeit und Theuerung erzeugt, ſo groß iſt, daß die Bauergutsbeſitzer es ſich hie 
und da große Opfer koſten laſſen. Ich habe Gelegenheit gehabt, die 
größeren Fabrikdoͤrfer zu bereiſen, und durch Augenſchein mich von dem großen 
Elend zu überzeugen, das in einigen derſelben herrſcht.“ 
Tagen ein Haufe brodloſer Arbeiter durch Graͤditz, von Bauerhof zu Bauer⸗ 
hof, bettelte um Brot, und entfernte ſich friedlich, nachdem ſie das Verlangte 
erhalten; aͤhnliches ſieht man täglih in Langenbielau, wo zwar eine Com⸗ 
mißbrod⸗Baͤckerei ins Leben getreten iſt, die aber bei den Armen eben nicht des 
größten Vertrauens genießt. In Peters waldau wurden am letzten Sonn: 


Nabend zur Abhüͤlfe augenblicklicher Noth 1000 Thaler gezeichnet, an der Spitze 


der Liſte ſteht Herr Graf v. Stolberg mit 300 Thalern, ferner Fabrikant Zwan⸗ 
ziger mit 50, Wagenknecht mit 70 und Muͤller Dierig mit 80 Thalern. In 
Ernsdorf (ſtaͤdtiſchen, koͤnigl. Antheils und Klinkenhaus mit inbegriffen) haben 
außer namhaften Geſchenken an Geld und Lebensmitteln, die Grundbeſitzer ſich 
zu einem woͤchentlichen Beitrage von 20 Sgr. von der Hufe Landes zur 


Aouooſchaffung der Bettelei erboten, ſo das mancher Grundeigenthuͤmer wöchentlich 


0 


2 — 3 Thaler zahltz der Schweidnitz-Waldenburger Huͤlfsverein laͤßt woͤchentlich 
für 15 Thaler Brod vertheilen, aber alle dieſe Gaben koͤnnen dem Gtunduͤbel 
nicht abhelfen, da die Fabrikanten über radikalen Mangel an Abfag klagen und 
daher dauernd ihre Arbeiter entlaſſen muͤſſen. Diefe einfachen Thatſachen reichen 
hin truͤbe Ahnungen fuͤr die Zukunft zu rechtfertigen. N 

In Reichenbach angelangt, war es mir intereſſant, das neulich in der ſchleſ. 
Zeitung von einem Anonymus hartgetadelte Knopſche⸗Heil⸗Inſtitut zu be 
ſuchen, in welcher ich den Arzt der Anſtalt anweſend, und die ganze Einrichtung 
fo fand, daß die Unwahrheit der in jenem Artikel enthaltenen Schmaͤhungen, 


jedem Unbefangenen in die Augen ſpringt. Dr. Knop, ein Mann, der ſich in 
ſeinem Fache hier des groͤßten Vertrauens erfreut, hat mit eigenen großen 


Opfern dieſe Anſtalt fuͤr kranke Dienſtbolen und Geſellen ins Leben gerufen, 
Und ſteht ihr wirklich mit unermuͤdeter Liebe und raſtloſem Eifer vor. Die An⸗ 
ſtalt, in ſehr geſunder Oertlichkeit vor dem frankenſteiner Thor gelegen, enthält 
10 Zimmer (darunter 2 für Irre) eine Badeanſtalt und einen für Reconvales⸗ 
senten beſtimmten Garten. Die Einrichtung trägt das Gepräge der größten 
Reinlichkeit, der Mütter: iſt mit den ſtrengſten Inſtrücttonen fur ſelnen Dienſt 
verſehen, und die Behandlung der Kranken eine wahrhaft, humane. Allerdings 
erfreut ſich der Stifter einer großen Land Praxis, dieſe hindert ihn aber keines⸗ 
weges, die Anſtglt, wenn es der Krankheitszuſtand der Patienten erfordert, taͤg⸗ 
lich 4 bis 5 mal zu beſuchen und mit dem Krankenwärter ſogar altetntrend zu 


wachen, Seit dem Beſtehen der Anſtalt ſind die verſchiedenſten Krankheitsfor⸗ 
men mit dem guͤnſtigſten Reſultat behandelt worden, und das Zeugniß mehrerer 


So zog vor einigen 


ſcholtenen Perſonen aller Stände beſteht, und ſich über gemeinnützige Gegenſtaͤnde 


unterhält. Die Cultur wird durch den vom Regierungs Aſſeſſor C. d'Oench redigirten 
„Wanderer“ vertreten. In kirchlicher Beziehung beſteht hier eine an andern 
Orten oft ſchmerzlich vermißte Maͤßigung und Toleranz, und ſowohl die katho⸗ 
liſche Kirche St. Georg, wie die in akuſtiſcher Hinſicht ausgezeichnete und freunde 
liche evangeliſche Kirche erfteut ſich guter und wuͤrdiger Kanzelredner, die kleine 
chriſtkatholiſche Gemeinde deren Prediger Vorwerk gegenwaͤrtig, krank iſt, ent⸗ 


Tempel gern gewähren, — f 5 
N d. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 6. Februar. (Haupt⸗Armen⸗Etats.) Ein Gegenſtand 
von hoher Wichtigkeit in der⸗ſtaͤdtiſchen Verwaltung iſt das Armenweſen. Der 
für das Jahr 1847 entworfene und von der Verſammlung der Stadtverordne⸗ 
ten genehmigte Etat bedarf zur Deckung aller Ausgaben eine Einnahme von 
73,138 Rthlrn. Dieſe Einnahmen, deren Hauptpoſitionen wir hier anführen, 
werden dargeboten durch: : > 


Ir Sntereffen-eines-Activ-Kapitals-von 236,360 Rihlen. beiragend 9569 NIHLL. 


Zinſen; er 

durch unbeſtaͤndige Gefälle, namlich? i 5 
durch das Armengeld mit 13,000 Rthlen., durch Armengeld von Beamten 
mit nur 500 Rthlrn., durch Eitrag der Gotteskaſten bei den Kitchen mit 
740 Rehlr, der Klingelbeutel bei katholiſchen Kirchen mit 260 Rthlen., der 
Kirchhofbuͤchſen (nach Abzug von 10 pCt, Tantiéme für die Armendiener) 
mit 270 Rthlen., der Kindtaufbüchfen mit 140 Rthlrn., der Hochzeitbuͤch⸗ 
fen mit 400 Rthlrn., der Kirchencollecten mit 660 Rthlrn. 

Die Gaſthofbuͤchſen, Weinhausbuͤchſen und das ſogenannte Boͤrſenkaͤſtchen brin⸗ 


Die Hundeſteuer dagegen bringt doppelt fo viel ein als alle Gaſthof⸗ und Wein⸗ 
hausbuͤchſen, Gotteskaſten und Klingelbeutelertraͤge, Kirchhof, Kindtauf⸗ und 


Es ſind alſo in Breslau 1440 Hunde, welche ſich ruͤhmen koͤnnen Steuern zu 
zahlen. Es ſcheint ihnen ſehr wohl zu gehen, denn ihre Bevölkerung hat ſo zus 
genommen, daß ſie in dieſem Jahre 720 Rthlr. mehr Steuer entrichtet als im 
vorigen Jahre. Wenn wir nun annehmen, daß dieſe Luxushunde, denn andere 
werden nicht beſteuert, zum ordinaͤren Lebensunterhalt bei Ausſchlus aller Deli⸗ 
kateſſen und feineren Genuͤſſe, wenigſtens monatlich 1 Rehlr, bedürfen, fo giebt 
dies eine Summe von 17,280 Rehlr., hierzu die obige Steuer, macht 21,600 
Rehlr. Alſo faſt doppelt fo viel als alle Breslauer Armengeldbeitraͤge abwerfen. 
Wir hoffen, daß die Armen naͤchſtens den Hunden eine Dankadreſſe votiren wer⸗ 
den. — 1 \ 7 

Weitere Einnahmen für die Armenkaſſe bilden die Uebelſchüͤſſe, welche 
das ſtaͤdtiſche Leihamt gewaͤhrt, und auf 965 Rthlr. angenommen werden. Dieſe 


gleiche Bewandtniß hat es mit den Ueberſchuͤſſen der Sparkaſſe, im Betrage von 
2000 Rihlen. Die Summen werden ſo lange capitaliſirt, bis die vor Jahren 


fen ſich auf 48,980 Rthlt. und es find vom 1. Jan, 1847 noch zur voͤlligen 
Reſtituirung 15,980 Nthlr. zu erſetzen. f LER 
An Geſchenken und Vermaͤchtniſſen werden per 
men 1180 Rehlr. (vergleiche Hundeſteuer). 
Sprache, daß alle Vermaͤchtniſſe, denen keine weiteren Beſtimmungen beigefügt 
ſind, nach einem im Jahre 1836 getroffenen Uebereinkommen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden kapitaliſict werden ſallen, ſobald ſie die Summa von 200 Rehlk. uberſtei⸗ 
en. 
bam zu laſſen, ob es nicht zweckmaͤßig ſein duͤrfte, in ſo bedraͤngten Zeiten, 
wie dle jetzigen ſind, auch die Summen über, 200 Nehlr, bis zur Höhe von 500 
Rthle., ſobald keine nähere Beſtimmung von Seiten des Geſchenkgebers gelroffen 
iſt, zur laufenden Ausgabe zu verwenden. 8 
aur Legatvertheilung von 89 Legaten, werden 7008 Rthlr. verwendet, zur 
Holzvertheilung 2544 Rehlk., welche durch Sammlungen aufgenommen werden. 
Zum freien Unterricht armer Kinder werden verwendet 11,241 RENTE 


behrt jetzt ihres Gottesdienſtes, den ihn die evangeliſchen Mitbruͤder in ihrem 


Ueberſchuͤſſe ſind ein Beweis, daß der Arme am meiſten den Armen hilft. Eine 


Die Verſammlung hielt es fuͤe angemeſſen, in der Finanz⸗Deputation 


7 


wirklich freundlichen Reichenbach gleicht dem in andern 


gen nur 40 Rthlr., die Tanzſteuer giebt ſchon das Doppelte, naͤmlich 90 Rthlr. 


Hochzeits buͤchſen und alle Kirchencollecten, naͤml. die Summe von 4320 Rthlr. 


„ 


verwendeten Capitalien erſetzt ſein werden. Dieſe herzuſtellenden Capitalien belaus 


Fraclion jährlich angenom⸗ 
Bei diefee Poſition kam es zur n. 
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Zur Unterhaltung des Armen⸗ und Arbeitshauſes ſind im Etat nachgewieſen 


4) zur allgemeinen Urmen le 52343 Rthlr. 
14,983 Rıple. e ee 


2) zur Legatvertheilung 7008 


RR 


An Beſoldungen werden ausgegeben 2381 Rthlr. (die Beſoldungen der 3) zur Holzvertheilung 2944 
Armendiener mit einbegriffen), an monatlichen Armen⸗Unterſtuͤtzungen jährlich 4) zum freien Unterricht 14,244 


Summa 73,138 Rihlr. sie 1 


27,885 Rthle, an Kur und Medizinkoſten 2830 Rthle., an Beſoldung für Bar Nad 1 
Die Kämmerei hat zur Herſtellung der allgemeinen Armenpflege nur 18,898 1 


Armenaͤrzte 800 Rthlr., zur Bekleidung Hilfsbeduͤrftiger 33⁰ Rihlr. und fürs) 


Muſik von Balfe. 


iſt ein guter dauerhafter Kutſchenwagen 


Bureau zum Nachweis für Arbeiten 240 Rehlr. 


Der ganze Armen⸗Etat bedarf alfo 


— 5 m = a | men 
‚ \ 
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| Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Laufen. 


St. Gliſabeth. Den 27. Januar: d. 
Büchſenmacher Jepel S. — d. Organiſten 
am Krankenhoſp. zu Allerh. Hoferlchter ©. 
Den 29. d. Schauſpieler Hegel S. — Den 
31.: d. Muſiklehrer Schwarz T. — d. 
Schuhmachergeſ. Liebſcher T. — d. Zagel, 
Scheidler S. — d. Haushälter Spitzer T. 
— d. Schulkollegen an der Buͤrgerſchule zum 

hl. Geiſt Fuͤger T. — d. Maurergeſ. Grund⸗ 

mann S. — d. Maſchinenbauer Hoffmann 
S. — Den 2. Februar: d. Schuhmacher 
Anhalt T. — d. Schneider Berger S. — 

St. Maria - Magdalena. Den 
29. Januar: d. Oekonom Fey T. — d. 
Tagelöhner Zimmer S. — Den 31.: d. 
Backergeſ. Kriewitz T. — d. Maurergeſ. 

Tietze S. — d. Kaufmann Grüttner S. 

— d. Haushälter Jänſch T. — d. Nagel⸗ 

ſchmiedemſtr. Hegelin S. — d. Schneider⸗ 


Apester⸗Repertoir. SS sse 


Donnerſtag den 11. Februar, zum Be⸗ 
ſten des Theater⸗Penſions⸗Fonds, 
neu einſtudirk: „Die vier Haimons⸗ 
ſöhne.“ Komiſche Oper in drei Akten. 


ä 


Verwiſchte Anzeigen. 


Im Tempelgarten 
Neue Gaſſe Nr. 8, 


mit eiſernen Axen, wegen Mangel an Platz 
billig zu verkaufen. Auch iſt daſelbſt guter 
Pferdeduͤnger zu haben. 


RNoßhaar⸗Einlagen 
in Herrentücher, in Seide und Baumwolle, 
von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im 

Dutzend billiger. £ 
— lauerſtraße24, bei C. E. Wünſche. 

Weiße Roßhaarröcke 

find wieder vorräthig, jowie die 7 
Corſet⸗Niederlage 
von G. Lottner in Berlin, ſtets wohlaſſor⸗ 


tirt, empfiehlt 5 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße 24. 


8838888888885 


Rthlr. zuzuſchießen. 


(Beſchluß folgt.) 5 n ift 


| Allgemeiner Anzeiger. 


I meiſter Stade T. — d. Schuhmacher in der 


6. Jägerabtheilung Beck S. — Den 2. Febr.: 
d. Haushälter Gallwitz S. — d. Barbier 
Seiffert S. — 
St. Bernhardin. Den 31. Januar: 
d. Tagearb. Keitſch T. — d. Werkführer 
in der Far benfabrik Kurz T. — d. erſten 
Kirchbedienten zu St. Bernh. Peuker S 
— d. geweſenen Bäckermeiſter Bode S. — 
d. Tagearb. Rogner S. — i 
Hofkirche. Den 27. Januar: d. Fri⸗ 
ſeur Fiſcher S. — Den 28.: d. Maurermſtr, 
Rogge T. — d. Glaſermſtr. Pfutz T. — 
13,000 Jungfrauen. Den 31. Jan.: 
d. Haushälter Elsner S. — d. Tiſchlergeſ. 
Fabian S. — d. Branntweinbrenner Bernd 


5. i | 
d. 
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Garniſonkirche. Den 2. Februar: 
Gensd'arm⸗Wachtmeiſter Berg S. — 
St. Chriſtophori. Den 28. Jan.: 
d. Kretſchmer in Kl.⸗Sägewitz Thiele S. — 


Für die jetzige Jahreszeit 
paſſende 

— Kleiderſtoffe in Wolle 

warme umſchlagetuͤcher = 

billige und dauerhafte Haus⸗ 

50 kleiderzeuge u. dgl. m. 

85 habe ich in ſchönſter Auswahl empfan⸗ 
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Gleichzeitig offerire ich: 

Wiener Umſchlageruͤcher, (die 
gewöhnlich 6 Rthlr. koſten) à 28 — 
3 Rthlr. in den ſchoͤnſten Muſtern. 

Mouſſelin de laine Roben (deren 
reeller Werth 5 — 6 Kthlr. iſt) a 
3, 2 — 3 Rthlr. 

Schwarze Thybets, glatte und ge⸗ 
muſterte Orleans zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen. f 5 

Adolf Sachs, 
„in der Löwengrube” 

Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Treppe. 

FF 


Ein Sohn ordnung sliebender Eltern fin: | 


det als 
Lauf burſech e 
ſofort ein gutes Unterkommen bei 
Eduard Nickel, 
Albrechtsſtraße Nr. 11. 


SESTESSLESLEESEEESEEEEEE 


Ballſchmuück und Cottillon⸗Orden 
empfehlen Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 35., 1 Treppe. 
Nicht zu überſehen 
Ein Mädchen wuͤnſcht Beſchaͤftigung in 
Wäſche, Weißnähen und Wäſcheausbeſſern 
bei Herrſchaften. Zu erfragen Tannen⸗ 
gaſſe Nr. 6 eine Treppe, bei Herrn 
a E Baumgart. 
Feine Perlgraupe 10 Pfd. für 1 Rthir. 
Mittle dgl; 10 118 
Feinſten Gries 10 92 | 
empfiehlt Herrmann Stefke, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63. 
Ein Student der Philologie wünſcht in 
Elementar⸗ oder Gymnaſial⸗Gegenſtaͤnden 
Privatunterricht zu erthellen. Näheres 


Mühlgaſſe Nr. 23, 


3 Treppen vorn heraus, 


a = 


Ein braun und weißer Wachtelhund iſt 
am 6. d. M. verloren worden. Es wird 
gebeten, denſelben gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Ring Nr. 4 beim Haushälter. 

Ganz trocknes Brennholz 
iſt von 1 Sgr. 3 Pf. an Salzſtraße 
Nr. 3 b zu haben. ER, fe 
Ign der Steinkohlen⸗Niederlage Breit e⸗ 
Straße Nr. 2, ſind eine Quantitaͤt klei⸗ 
ner Koh len von der beſten Qualität für den 
Preis von 184 Sgr. pro Tonne zu ver⸗ 
kaufen. % i 
Eine freundliche trockene Wohnung, beſte⸗ 
hend in einer großen Stube, Alkove und 
Küche, iſt Term. Oſtern zu beziehen. Das 
Naͤhere Vorwerksſtraße Nr. 3, im Gewoͤlbe. 


Riemerzeile Nr. 23 


iſt ein kleiner Hausladen zu vermiethen. 


* 


Den 31.3 d. Tagel. zu 
abend S. — Zah 
St. Salvator. Den 31. Januar: d. 
Tagearb. Nickel T. — d. Tagearb. Fiebich 
T. — d. Inwohner Kloſe S. — d. Inw. 
Hahn S. — d. Tagearb. Pfeiffer T. — d. 
Tagearb. Jung S. — Den 2. Fabr.: d. 
Bauergutsbeſ. Janſch S. 0 


Nrauungen. 
St. Gliſabeth. Den 1. Februar: 


Althof⸗-Naß Sonn⸗ 


Haushälter Blum mit Igfr. E. Meyer. — 


Kürſchnergeſ. Ullrich mit E. Höck. — Den z.: 


Branntweinbrenner Wähner mit Saft. H. 


Deus. — Schuhmachermſtr. Weiß in Koſel 
mit R. Marx. — Tagel, Puppig in Pils⸗ 
nitz mit S. Kuſche. . ; 
St. Marin: Magdalena. Den 
2. Februar; Fleiſchermſtr. Derb mit Igfr. 


& 


— 8 


L. Kreidel. — Raufrkann Hoffmann mit 
Frau L. geb. Wittig verw. Hartwig. 


St. Bernhardin. Den 1 Februar: 
Tiſchlergeſ. Schnell mit L. Ae Bür⸗ 
ger und Eiſchlermſtr. Bloch mit Frau K. 
00 a geb. Wels. — Maurergef. 

ohm mit R. Tuͤrpitz. — Tagarbeiter Fr 
mit A. Gebel. er 7 15 

11,000 Fungfrauen. Den 1. 


Februar: Schmelzer Warſchke mi 2 
H. Rother. chmelze arſchke mit Igfr 


Garniſonkirche. Den 31. Januar: f 


Sergeant Seip mit Igfr. A. Neumann. — 
5 Sr d Du 31. Januar: 
ne nig aus Gr.⸗Tſchanſch mit 
Igfr. A. Garille. . 0 10 
St. Salvator. Den 1. Februar: 
Bauergutsbeſitzer⸗Sohn Kluge mit Frau 
M. geb. Fabig verw. Scholz. Si 5 


Der Unverſöhnliche. 
Weg mit Hartſinn und Verhoͤhnung! 
Reiche mir die Friedenshand! iz 
Ach, ſonſt trennt wohl ohne Soͤhnung 
Uns des Todes Scheidewand! 


Truͤglich ſchwankt des Lebens Bruͤcke, 
Wie ein Draht, hin uͤbers Grab, 


Und im naͤchſten Augenblicke 


Stuͤrzen wir vielleicht hinab. — 


von A. E. 


Biſchofsſtraße Stadt Rom, 
Parfuͤmerie⸗ und Toilette⸗Gegenſtänden 


empfiehlt außer : 
beſonders: 


* Aubert, 05 A a 


aller) Art noch, 
7 1 GR 


Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, A Flac. 25 Sgr., 


Pharmac. Tubert's vegetabiliſches Haaröl, a 
Hau de Prusse, an Qualität dem echten 


. 


Flac. 4 Sgr., 


Hau de Cologne gleich, die große Flaſche d 71 Sgr. 


Drath nägel, 


als Haspen, Brett⸗, Schindel⸗, Rohr: und Schloßnägel, Sattler⸗, Tapezirer⸗ und Abſatz⸗ N 


ſtifte, jo wie 


7 


| Striegeln 
von vorzüglicher Dauerhaftigkelt empfiehlt en gros und en detail zu Fabrikpreiſen: 
J. W. Scholz, Kränzelmarkt Nr. 4, Ecke Ring Nr. 32. 


Wein ⸗Etiquettes 


in den verſchiedenen Sorten Rhein⸗Ungar⸗ und franzoͤſiſche Weine in Preſſen 7 


von 3 Sgr, bis 2 Rthlr. pro 100, vorräthig in größter Auswahl bei 


Heinrich Richter, u 
Zeichnen⸗ und Malermaterialien⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6. N 


‚Papiers, Schreib, 


Fer 


> 


+ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


